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ERSTES KAPITEL

DER BEGINN

. Se .
Fünat yicht überalt das Beste mit

Krankheit an ? Vavzalıs

Einc einfache Erwägung zeigt , daß alle Klassitikationen , die der

Mensch jemals gemacht hat , willkürlich , künstlich und falsch sind .

Aber cine cbenso einfache Erwägung zeigt , daß diese Klassitikationen

nützlich und unentbehrlich und vor allem unyermeidlich sind , weil

sie einer eingeberenen Tendenz unseres Denkens entspringen , Denn

im Menschen Icht ein tiefer Wille zur Einteilung , er hat einen hef¬

tigen , ja leidenschaftlichen Hang , die Dinge abzugrenzen , eInzu¬

frieden , zu etikettieren , Das Lichlingsspielzeug vieler Kinder ist die

Schachtel , Aber auch der Erwachsene trägt immer ein unsicht bares

Quadratnetz mit sich herum . Die einfache und lichte Anordnung

der meisten Naturprodukte : die deutliche und bestimmte Segmen¬

tierung des Tierkörpers , die regelmäßigen Knoten des Blumen¬

stengels , gleichsam dessen Stockwerke , die scharf geschnittenen

Flächen und Winkel des Kristalls : all das ist für uns ein eigentüm¬

lich erfrischender Anblick , Wir verlangen , daß ein Gedicht Strophen ,

cin . Drama Akte , eine Symphonie Sätze , cin Buch Absätze habe ,

sonst fühlen wir uns sonderbar gequält , befremder und ermüdet .

Fin Antlitz , dessen Teile sich nicht kräfug und ausdrücklich gegen¬

einander abheben , erscheint uns unschön oder nichtssagend , Wir

verchren Menschen und Völker nach dem Grade ihrer Kunst , zu

stufen , zu gliedern , zu scheiden : Ja das , was wir kunst nennen , Rt

fast identisch mit dieser Fähigkeit . Die griechischen Architekten

und Bildhauer sind die Lehrer der Jahrtausende geworden , weil sie

Alcister der Einteilung , der Proportion waren ; der Dichterruhm

Dantes beruht zum Teil darauf , daß er die geheimnisvolle Welt des

Jenseits durchsichtig und faßhar gemacht hat , indem er sie In klare
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Das Recht
auf Periodi¬

sierung

2 WAKreise zerlegte , Und die Aufgabe Wissenschaft hat Ja niemals

in etwas anderem ID
wotanGen

als ın der üben luhrchen ParzelNicrung

und Gruppierung der Wirklichkeit : durch künstliche Trennung umd

Aufscihurg macht sie die Fülle des TarsichTi den handlich und

begreitich , Es heißt freilich : die Natur macht koine Sprünge , Aber

int , daß ihr die Zwischenformen, durch die sie hindurch

muß , nicht das Wichtigste sind , denn sie hat keine einzige yon ihnen

aufbewahrt , sie benutzt sie offenbar nur als Milfslinien und Not¬

brücken , um zu ihrem eigentlichen Ziele zu gelangen : den scharf

gesonderten Gruppen und Reichen : was sie will , sind die markanten

Unterschiede und nicht die verwaschenen Übergänge , Oder sagen

wir licber : wir vermögen vs jedenfalls nicht anders zu schen , Was

uns bei der Betrachtung eines Entwicklungsganges reizt und be¬

wegt , Rt immer jener geheimnisvolle Sprung , der fast niemals

fehlt ; in jeder Biographie sind es die plötzlichen Erhellungen und

Verdunklungen , Wandlungen und Wendungen , Paillen und Zä¬

suren , die unsere " Feilnahme desseln : das , was den Einschnitt , die

Epoche macht , Kurz : wir fühlen uns nur glücklich In einer arti¬

kulierten , gestuften , interpungierten Welt .

Dies gilt ganz besonders von allem , was einen Zeitablauf hat , Die

Zeitist vielleicht von allen Schrecklichkeiten , die den Menschen un : ¬

geben , die schrecklichste : flüchtig und unheimlich , gestaltlos und

unergründlich , ein Schnittpunkt zwischen zwei drohenden Un¬

gewißheiten : einer Vergangenheit , die nicht mehr ist und trotzdem

noch immer bedrückend in unser Jetzt hineinraut , und einer Zu¬

kunft , die noch nicht it und dennoch bereits beingstigend auf

unserem Heute Jastetz die Gegenwart aber fassen wir nie , Die Zeit

abo , unsere yornchmste und wertrollste Mitgift , gehört uns nicht .

Wir wollen sie besitzen , und statt dessen sind wir von ihr besessen ,

rastlos vorwärts gcheizt nach einem Phantom , das wir „ Morgen “

nennen umd das wir niemals erreichen werden , Aher gerade darum

ist der Mensch unermüdlich bemüht , die Zeit zu dividieren , einzu¬

teten, in immer kleinere und regelmäßigeere Portionen zu zerlegen :

er nimmt Luft und Sand , Wasser und Licht , alle Elemente zu Hilfe ,

um dieses Ziel inımer vollkommener zu erreichen . Seine stärkste
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